Begründung der Vorlage Nr. 12/3485                                                                                                                            Rheinische Kliniken Düsseldorf

                                                                                                                                                                           Kliniken der Heinrich-Heine-Universität


Betriebliches Gesundheitsmanagement
in den Rheinischen Kliniken Düsseldorf – Kliniken der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf (RKD)
1. Ausgangslage

In den RKD werden seit vielen Jahren diverse Maßnahmen durchgeführt, die auf den Gesundheitsschutz der Beschäftigten ausgerichtet sind:

· Gefährdungsanalyse an Arbeitsplätzen

Es finden unter Leitung der Fachkraft für Arbeitssicherheit regelmäßige Begehungen statt.

· Personaluntersuchungen für alle Beschäftigten

Alle Beschäftigten der Klinik werden vor ihrer Einstellung durch den Betriebsarzt untersucht. Diese Untersuchungen werden in regelmäßigen Abständen wiederholt. 

· Grippeschutzimpfungen, Hepatitis-Impfungen

Grippeschutzimpfungen und Hepatitis-Impfungen werden für alle Beschäftigten kostenfrei angeboten.

· Betriebliches Eingliederungsmanagement (früher: Helfergruppe)
Sind Beschäftigte innerhalb eines Jahres länger als sechs Wochen ununterbrochen oder wiederholt arbeitsunfähig, so ist nach § 84 (2) SBG IX mit Zustimmung der betroffenen Mitarbeiter/innen zu klären, wie die Arbeitsunfähigkeit überwunden werden kann und mit welchen Hilfen/Leistungen neuer Arbeitsunfähigkeit vorgebeugt und somit der Arbeitsplatz erhalten werden kann. 

· Supervision

Alle Stationen haben die Möglichkeit, im Rahmen von Supervisionen ihre Arbeit in einem geschützten Rahmen fall- und teambezogen zu reflektieren.

· Nichtraucher-Training

Im letzten Jahr wurde erstmalig ein Nichtraucher-Informationstag durchgeführt sowie hausintern ein Nichtraucher-Training angeboten.

· Bereitstellung der Turnhalle für die Betriebssportgruppe

· Coaching-Maßnahmen

Bei Bedarf finanziert die Betriebsleitung individuelle Beratungsleistungen für Führungskräfte.
· Glutamatfreies Kantinen-Essen für Patienten und Beschäftigte

· Gesundheitsfördernde Seminare wie z.B. „Stress lass` nach! – Wege zur inneren Balance“ im internen Fortbildungsprogramm.


2. Betriebliches Gesundheitsmanagement


Im Jahr 2005 lagen der Betriebsleitung verschiedene Informationen zum Gesundheitszustand der Beschäftigten, zu ihrer Zufriedenheit mit den Arbeitsbedingungen und zur Alterstruktur vor:
· Der Krankenstand lag leicht über den Vergleichswerten der Region und Branche.

· Der Krankenstand der langzeiterkrankten Mitarbeiter/innen als auch die durchschnittliche Krankheitsdauer lagen leicht unter den Werten der Region und der Branche.
· Die Auswertung der Mitarbeiterbefragung erbrachte u.a. das Ergebnis, dass die Beschäf-tigten die zunehmende Arbeitsverdichtung als belastend empfanden.

· Die historische Entwicklung der Personalstellen (Inkrafttreten und teilweise Umsetzung der PsychPV in den 90er Jahren) und die nachfolgende Deckelung der Budgets führen zu einem relativ hohen Durchschnittsalter der Beschäftigten. Das Heraufsetzen der Altersgrenze für den Renteneintritt verstärkt die Problematik.
Um die vorhandenen Instrumente zu bündeln und gleichzeitig den neuen Erkenntnissen ge-recht zu werden, hat die Betriebsleitung der RKD im Jahr 2005 beschlossen, ein Gesamtkon-zept zur Förderung der Gesundheit und der Zufriedenheit der Beschäftigten zu entwickeln. Zur fachlichen Unterstützung wurde das Institut für Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) der AOK Rheinland/Hamburg gewonnen.
3. Ziele des Betrieblichen Gesundheitsmanagements
Auf Basis der Ausgangsinformationen wurde beschlossen, ein Konzept zu entwickeln, um 
· den Krankenstand mindestens zu halten, wenn nicht zu verringern, 
· die Anforderungen an die „alternde Belegschaft“ zu bewältigen und
· die Maßnahmen zur Verfolgung des Qualitätsziels „Mitarbeiterorientierung“ zu ergänzen.
Es wurde ein Arbeitskreis Gesundheitsmanagement gegründet, in dem Hierarchie übergrei-fend alle für das Thema wichtigen Interessensgruppen der Klinik vertreten sind, einschließlich Betriebsarzt und Vertreter des Personalrats. 

Nach umfangreichen Vorarbeiten wurde mit einem ganztägigen Kick-off Workshop im Juni 2007 der Grundstein für das Betriebliche Gesundheitsmanagement gelegt. Der Workshop er-arbeitete eine vertiefte Analyse der Bedarfe und Probleme und formulierte daraus abgeleitet folgende Ziele:
· Senkung der Kurzzeiterkrankungen 

· Vorbereitung auf die erwartete Zunahme altersbedingter Erkrankungen
· Mehr Nichtraucher

· Ausgewogene Altersstruktur der Abteilungen

· Gleichmäßigere Belastungsverteilung

· Psychische Belastungen senken (Überforderung)

· Eigenes Gesundheitsbewusstsein erhöhen (inkl. Aktivitäten)
· Führungsverhalten der mittleren Führungsebene verbessern
· Anerkennung für geleistete Arbeit erhöhen

· Vorhandene Kompetenzen nutzen
Als wichtigstes Ziel wurde einmütig „Senkung der Kurzzeiterkrankungen“ priorisiert, dem die anderen genannten Ziele zugeordnet wurden.
4. Maßnahmen

Aus dem Hauptziel und den anderen Zielen wurde der folgende Maßnahmenkatalog erarbeitet:
4.1. Förderung der sozialen Kompetenz der Führungskräfte

Alle Führungskräfte der Klinik werden eine verbindliche Fortbildung „Führung und Zusam-menarbeit“ sowie „Change Management“ erhalten. 
4.2. Rotationskonzept

Es wird ein Rotationskonzept für die Mitarbeiter/innen des Pflege- und Erziehungsdienstes erarbeitet, verbunden mit folgenden Zielsetzungen:
· Erreichen einer besseren Mischung belasteter und weniger belasteter Beschäftigter.
· Den Beschäftigten sollen andere Arbeitsbereiche in der Klinik näher gebracht werden
· und durch die Rotation soll eine höhere Identifikation der Beschäftigten mit der Klinik erreicht werden.
4.3. Gesundheitsförderungsmaßnahmen
Angebote der Arbeitsmedizin
Durch den Betriebsarzt werden die folgenden, für die Beschäftigten kostenfreien Angebote gemacht:
Zusatzlabor (Elektrolyte Na, Ka, Ca; Blutfette Chol, Tri, HDL, LDL; Schilddrüsenmarker TSH; auf speziellen Wunsch/Indikation: Hba1c (Stoffwechsel Diabetes)), Quick (Marcumartherapie), Ferritin (Speichereisen bei Frauen), Berechnung des persönlichen Risikoprofils für Herz-Kreislauferkrankungen nach dem PROCAM-Score (Fragebogen mit Auswertung), Überprü-fung des allgemeinen Impfstatus für Diphterie und Tetanus, ggf. Auffrischungsimpfung. 
Mitarbeiterumfrage Gesundheitsförderungsangebote
Mit Hilfe einer Mitarbeiterumfrage soll herausgefunden werden, welche der folgenden Gesund-heitsförderungsangebote von den Beschäftigten gewünscht werden und ob es  weitere Wün-sche gibt: Rückentraining, Gewichtsreduktion, Nikotinentwöhnung, Nordic Walking, Entspan-nungstechnik.
5. Kommunikation

Um alle Beschäftigten über das Betriebliche Gesundheitsmanagement zu informieren,  

· wird dieses Thema per Outlook vorgestellt,
· werden Multiplikatoren benannt, die die Aufgabe haben, alle wichtigen Informationen zu diesem Thema in die internen Besprechungen und Arbeitsgruppen zu tragen,

· wird eine interne E-Mail-Adresse (GesundheitRKD) eingerichtet, damit die Beschäftigten Fragen und Anregungen zum Betrieblichen Gesundheitsmanagement möglichst einfach transportieren können.
6. Berichtswesen
Es wird in der Personalabteilung ein Berichtswesen aufgebaut, um Qualität und Wirkung des Betrieblichen Gesundheitsmanagements u.a. durch Kennzahlen bewerten zu können.
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